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gehört ıIn der Demokratie auch die Ööftfentliche Meınung erhält daher steigende Bedeutung. Dı1e Konsequenz der
1Ns Gewiıissen reden, dıe polıtischen, wirtschaftlichen Kirchen sollte se1n, noch stärker als bisher entwıicklungs-
un sozıalen Verhältnisse ordnen, da{flß das ‚objek- polıtısche Bıldung durchzutführen. Dıie Problematik VO

tıve Unrecht“ beseıitigt wırd, „das, WECNN nıcht schon „Hunger und Überfluß“ könnte dazu eın gyeeıgneter An-
darın lıegt, da{fß dıe (üter dieser Weltrt ungleichmäßig satzpunkt se1ın; nıcht NUTL, weıl jeder sıch beı der Bıtte
verteılt sınd, auf alle Fälle darın lıegen würde, WEeEeNnNn be1 das „tägliıche TOt  e angesprochen tühlt sondern auch,
dieser ungleichmäßigen Verteilung blıebe”“ (aus: Mısereor weıl mıt den Erfahrungen der kirchliıchen Entwicklungs-

Zeichen der Hoffnung, München 1O/6) 21 arbeit iın den Ländern der Dritten elt gezeıgt werden
Diıe Kırchen haben auf vielfältige Weıse versucht, iıhrer kann: Hunger 1St ausrottbar. Gerade ın unserer eıgenen
Verantwortung INn dieser rage nachzukommen und Gesellschaft haben dıe Kırchen ıne relatıv große Chance,
Samımen mı1ıt den Partnerkirchen ın Entwicklungsländern die entwicklungspolitische Meınungsbildung er. Offent-
konkrete Beıträge ZUr Beseıtigung VO  S Armut un Hun- iıchkeit mıtzuprägen. Diese „Chance- 1ST iıne ständıge
SCI eısten. Die Aufklärung über die politischen un Herausforderung: die renzen werden nıchrt zuletzt VO

wırtschaftlichen Zusammenhänge, die dazu führen, da{fß der Berichterstattung der Massenmedien mıtbestimmt.
das „objektive Unrecht“ (Kardınal Frings) weıter besteht, Hildegard Rapın

Fıne ne€e  IA orm des Kirc;heseins
Basısgemeinden In der Weiltkirche

Für manche 1St S$1e eın Zauberwort ihres kirchlich-reli- allen gemeınsame Bezeichnung täuscht 1mM Grunde 1ne
x1Öösen Selbstverständnisses. Be1l anderen weckt S1e Ängste größere Einheitlichkeit VOTIy als tatsächlich vorhanden ISE
1n bezug auf die Aufrechterhaltung kırchlicher Einheıt: Be1ı eiınem Vergleıch äflst sıch kaum dıe Basısgemeıinde
Von der Basısgemeinde, der Basısgruppe, der Basısge- ausmachen, schält sıch höchstens Basısgemeindlıiches
meıinschaft bzw. zusammentassend VO  i der „Basıskırche“ heraus, das Jjeweılıgen gesellschaftliıchen un
( CZ 1St heute vieltach ın einer Art und Weıse die kirchlichen Bedingungen verschieden ıIn Praxıs umgeSELZL

wiırd.Rede, als handele sıch dabel eın mehr oder wenıger
klar umrıssenes Strukturelement der Kırche VO  $ IMNOTSCH. Wiederholt wurde versucht, mı1ıt Hılfe VO Typologien das
Gerade ıne euphorısche Verwendung dieser Begriffe Phänomen der Basısgemeinden in den Griff bekom-
weckt nıcht selten den Eındruck, als gyehe hier eın LLCHN Allerdings ohne viel Erfolg, denn entweder wırd
Kırchenmodell, das mMI1t wenıgen Abweıichungen weltweıt INa  a} den großen Unterschieden nıcht gerecht durch
Gültigkeıt besitze, als se1 hıermiıt die Kırchenstruktur der CNSC Kategorıien, oder INa kommt abstrakten Begrif-
Zukunft schlechthin gefunden. Di1e entgegengesetzte DPo- fen, die für dıe einzelne Gruppe 198018  — wen1g Aussagekraft
SIT10N VErmMaSs darın kaum mehr als das polemische Schlag- besitzen. Wer über Basısgemeinden mıtteıiılen will,
WOTT eıner Gegenkirche erblicken. In beiden Fällen wırd kommt nıcht ohne dıe Beschreibung onkreter Einzeltälle

A4USjedoch vielfach übersehen, WI1€e verschieden die be-
zeichneten Gemeınden, Gruppen un Gemeinschaften Les Herbiers lıegt In der nördlichen Vendee In Westfrank-
sınd, W1€e verschieden auch der kulturelle, kırchliche und reich, eıner Gegend, ın der die Bevölkerung beinahe
gesellschaftliıche Kontext ISt, In dem S1€e entstanden Ssınd. 100 Prozent der katholischen Kırche angehört. Eın I )ut-

zend Junger Erwachsener zwıischen un Jahren
bılden ıne kleine Gemeıinschaft, die VOT zehn Jahren 4USFın breıtes Spektrum VO der Landjugendbewegung hervorgegangen 1St Das LebenErscheinungsformen dieser Gruppe hat eınen Zeıl ausgesprochen gemeın-

Ländliche Kleinstgemeinden 1ın Lateinamerıka, polnısche schaftlıchen Charakter: WEeIl Prozent des Lohnes tührt
„Gruppen des gemeınsamen Weges”, „Hügelgemeın- jeder a b 1ne Solıdarıtätskasse, A4aUS der verschiedene
schaften“ (sahwanya) und „Famiılıenversammlungen” (dı- Projekte un Aktıonen unterstutzt werden. Man macht
bundu) INn Burundı bzw 1mM Ongo, philıppinısche orf- gyemeınsam Ferıen, teılt Anschaffungen mıteinander, betet
STUDPCNH („barrıos”), Gruppen ın Nordamerika und Miıt- IN Man tauscht sıch aUuUsS über persönlıche, relı-
teleuropa, Gemeılinden ın der Bundesrepublık un Oster- x1ös-kirchliche W1€e gyesellschaftlıche Fragen. Zur übrıgen
reich, die sıch ine intensivlerte orm gemeındlıchen bäuerlichen un eher tradıtionell eingestellten Bevölke-
Zusammenlebens „VON unten“ bemühen, die zahlreichen runs besteht wen1g Kontakt. (Vgl Philıppe Warnıer: Nou-
gesellschafts- und kırchenkritischen Gemeıinden un: (Ge- uUX temoıns de l’Eglise. Parıs LO
meıinschaften Südeuropas diese Gruppen un andere Rue Frontıere heißt 1ne Basısgemeinschaft In Kınshasa/
1St denken, WCNN VO Basısgemeinden die Rede 1St Die Zayre. Geleitet wırd S1€e VO einem verheirateten Laıen,
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dem „mOokambı"“ und Famılıen gehören dieser Rolle innerhalb des Volkes (ottes entschiedener kolle-
Gruppe Jeden Donnerstagabend be] Sonnenuntergang gial-partnerschaftlich als monokratisch. Brasılien ann als
trıfft in  = sıch einer Eucharistiefeier. Diese Gruppe 1St eiınes der Länder gelten, 1n denen der Autfbau VO Basısge-
ine VO vierzehn Basısgemeinschaften, die eıl der Pfar- meınden entschıedensten gefördert wurde (vgl.
reli aınte-Marıe-Madeleıne sınd. Niıcht alle Ptarreimit- Februar 1978, 7/6—8  . Heute aber bestehen Basısgemeıin-
glieder gehören eıner Basısgemeinschaft Hunderte den In den melsten lateinamerikanıschen Ländern. Schät-
VO  — solchen Quartiergemeinschaften haben sıch In ZUNgCN sprechen VO 100 000 bzw 200 000 (vgl old-
etzten 15 Jahren 1ın Kınshasa gebildet. (Vgl Joseph f ste1ın, aarl 143) TIrotzdem o1bt auch weıterhın

Au Zaire, la lente emergence de „l’Eglise V’en- Episkopate bzw Teıle VO  — Episkopaten, dıe dieser Ent-
bas”, 1ın Actualıte relıg1euse dans le monde, 15 34, wicklung abwartend bıs ablehnend gegenüberstehen,

S—5 1n Argentinıien.
Monte Nebo lıegt In der brasılianıschen Dıözese Crateüs,
1m Nordosten des Landes. Dıi1e 1000 Bewohner des Dorftfes
leben ın ausgesprochen ärmlıchen Verhältnissen. Dıie Flement nastoraler Planung
Pfarrei; der dieses orf gehört, hat einen Durchmesser Im fGegensatz Lateinameriıka, Basısgemeinden In
VO O km und eiınen Priester. SeIlit zehn Jahren bılden Zusammenarbeıt MmMIt dem kırchlichen Amt AaUS dem olkdie Menschen VO Monte ebo ıne kleine Gemeıinde.
Der Priester der Pfarreı kann 1Ur alle dreı Monate ih- heraus entstanden, mıiıthın Ausdruck eines 1mM olk N-

kerten Glaubens sınd, wırd In Afrıka über die Klein-
11Cc  - kommen un mıt ihnen Eucharistie fejern. Im übrıgen
aber sınd die Leute VO Monte Nebo, die ıhre Kınder STupPCNH unterhalb der Pfarrebene i1ıne stärkere Inkultura-

H10n des Glaubens Eerst noch angestrebt. Wıe überhaupt dıeunterrichten, S$1e auf dıe Sakramente vorbereıten, die 16=
ten beerdigen,. Wortgottesdienste halten. (Vegl. Reinhold afrıkanıschen Basısgemeinden eher eın Element PaStOra-

ler Planung „VON oben  DA darstellen als 1ıne aUuUus dem olkWaltermann: „Ob gelegen oder ungelegen“ Dreı Predig-
ten eınes Pfarrers nach Rückkehr VO  — eıner Reıse nach „VOoON unten“ heraus yewachsene Kirchenstruktur. Basısge-

meınden sınd In Afrıka Hılfsmittel, die Kirche als lokaleBrasılıen, 1ın Horst Goldsteinl Befreiungstheologie Kırche fester verankern, auf dem Weg eıner „Kırcheals Herausforderung, Düsseldorf 1981; 206—219.) mi1t schwarzem Antlıtz“ (vgl Februar P /4) Diıie
Neıigung der Afrıkaner AaNngeESTAMMLEN gemeıinschaftlı-

Es Begann in Lateinafnerika chen un tamılıiren Lebensformen kam der Bıldung VO

Basısgruppen Vieltach handelt sıch Ge-Die A4US Lateinamerıka stammende Bezeichnung „COMUNI- meınschaftsformen, diıe dem Afrıkaner als kulturelle Grö-dad(e) de base“ benennt zunächst eiınmal 1ne Junge Ben bereıts In 3 c  ra sınd. Basısgemeinden x1Dtkırchliche Strukturform, W1€E S$1e den konkreten Be- iın den ostaftfrıkanıschen Ländern Burundı, Uganda,dingungen dieses Subkontinents entstanden 1ISt Dıie An- Gambıa, Tansanıa und Malawı SOWIe In Obervolta, Ka-fänge gehen auf eınen bereits iın den 550er Jahren
herrschenden, miıt mitteleuropäischen Verhältnissen un, Angola, Mocambique, 1mM Senegal. /7u den Län-

dern, 1ın denen dıe Gruppen schon vergleichsweise frühaum vergleichbaren Priestermangel zurück. Angesıchts gefördert wurden, gehört Zaıre.der Größe der Pfarreien stand INa  > VOTLT der Alternatıve:
Entweder nehmen Laıen selbst kırchliches Leben ın die Basısgemeinden bestehen VOT allem ın Ländern mıt eiıner
Hand, übernehmen Funktionen der Gemeindeleıitung, katholischen Mehrheit In der Bevölkerung b7zw ohne ıne
oder ın weıten Teılen Lateinamerıikas würde kırchliches deutliche kontessionelle Alternatıve ZUr katholischen Kır-
Leben auf lange Sıcht brachliegen. Kleine un kleinste che Dementsprechend selten triıttft INa  — S$1e 1n weıten Te1l-
(Dorf-)Gemeinschaften entdeckten, da{fß Kircheseıin mehr len Asıens Der Rückgang der Zahl der Missıonare
seın annn als die Sakramentsversorgung durch Prıester, SOWI1e der nıcht ıIn gewünschtem Ma{ß vorhandene Ersatz
dıe 1U  n selten iıhnen kamen. Basısgemeinden stellten durch einheimische Priester macht jedoch auch hıer die
keine Konkurrenz ZUr Pfarrei dar, sondern eher Bıldung VO  S} kleinen Gruppen un Gemeinschaftften e1-

ME pastoralen Notwendigkeıt, der 1mM Grunde keineSubgemeınden. Dı1e Pfarrei wurde durch S1e e_iner (e-
meıinschaft VO Gemeinden. Alternatıve 1bt, ll INa  _ nıcht kırchlich-gemeindliches
Dıie Entstehung dieser kleinen Gemeıinden der Basıs Leben 1m großen Stil verkümmern lassen. Dıasporakır-
WAar allerdings mehr als NUNT 21 äußerlicher Strukturwandel. chen W1€e diejenıgen Asıens allerdings immer schon
Aus eıner Kırche, die tradıtionell CNS verknüpft Wr MIt stärker auf die Bıldung kleiner Gruppen angewlesen als In
den herrschenden Schichten In Polıitik, Wırtschafrt und anderen Teılen der Weltkıirche, bzw INa hat In ihren
Miılıtär, wurde nach un: nach ıne Kırche, die die Bedürftf- Ptarreien schon länger damıt leben gelernt, eigentlıch
nısse un Rechte der Besıitz- und Schutzlosen einklagte. keıine wırklichen Lebensgemeinschaften se1ln. Jedoch
Es entwickelte sıch In diesen (Gemeılnden 1ne Theologie, 1St das blerikale Element In diesen Kırchen stark ausgebil-
die den befreienden Charakter des Glaubens Nn  e eNt- det und verhindert vielfach iıne größere Eıgenständıg-
deckte. Einschneidende Folgen hat dies VOT allem auch eıt des Kıirchenvolkes. Relig1öse Kleingruppen, (Gemeınn-
tür das Selbstverständnis der kirchlichen Amtsträger. Bı- schaften auf dem Lande bestehen inzwıschen In vielen
schöfe, Prigster, Ordensleute, Theologen verstehen hre asıatıschen Ländern. Dıe Philippinen mıt ihrer katholi-
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schen Bevölkerungsmehrheıt stellen jedoch ıne Aus- schen Ländern WI1Ee Italıen, Spanıen un Frankreich erreli-
nahme dar. Dieses Land hat heute die größte Zahl chen S$1e größere Teıle des Kırchenvolkes als beispiels-
Basısgemeinschaften In Asıen vorzuwelsen. Deren Sıtua- welse ın der Bundesrepublık oder den Nıederlanden.
t1on ähnelt nıcht selten ausgesprochen lateinamerıkanı- Dıie bundesrepublikanischen Basısgemeinden un TUDDCNHschen Verhältnissen bıs hın Z gesellschaftlıch OppoOSI- stellen eınen eıl der Gruppen dar, die sıch 1980 ZUur AIn-tionellen Betätigung dieser Gruppen (vgl Maı 1983 it1atıve Kıirche VO unten“ zusammengeschlossen haben,206) und einer ausdrücklichen Übernahme der Theologie nachdem 1980 In Berlıin Zu erstenma!l eın sSogenannterder Befreiung WI1e€e ın vielen lateiınamer1ıkanıschen Basısge-
meınden. „Katholikentag VO unten‘ abgehalten worden WAar Im

deutschsprachıgen Raum veranstalten Gemeınden, die
4US Territorialpfarreien hervorgegangen sınd un sıch ın

Europäische Varıanten ihrer Arbeit Modell der Basısgemeinde ausrichten, selit

„Basıskirche”, W1€ sS$1e sıch ın den Industrieländern entwik- 1977 alle WEeIl Jahre eın 50g „Gemeindeforum “ un SC
ben einen halbjährlich erscheinenden Rundbrief heraus.kelt hat, äfst sıch Ur bedingt vergleichen mI1t derjenıgen

ın den Entwicklungsländern. Während Basısgemeinden In In eıner besonderen Sıtuation befinden siıch Basısgruppen
In den Ländern des Ostblocks Gerade weıl die eWwe-Lateinamerıika breıite Schichten des Kirchenvolkes erftas- gungsfreıiheit der Kırche ın diesen Ländern eingeschränkt

SCHy, sınd 1n den Industrieländern des Nordens eher ISt, besteht be] den Gläubigen eın besonderes Bedürfnis
gagıerte Minderheiten, die innerhalb, Rande oder nach Gemeinschaftsformen. In Konftliktfällen 1STtaufßerhalb der herkömmlichen kırchlichen Strukturen nıcht immer leicht erkennen, wWer sıch schwerer LUuUt mıt
Gruppen, Gemeinschaften un Gemeıinden bılden, die den Gruppen, der Staat oder dıe Kırche. Die tsche-sıch ausdrücklich VO tradıtionellen kirchlichen Leben
unterscheıiden wollen oder sıch Sal als Experimentiertel- choslowakischen Basısgruppen sınd seIlt langem Anschuldi-

SUNSCH AaUSBESECLZL, S$1e törderten antısozıalıstische Kräfteder eıner gerade auch „ökumenischen“ Kirche VO LL1LOT-

SCH verstehen. Basısgemeinschaften stehen In den Indu- (vgl Julı 1081, 351) In ngarn bestehen selt Jahren
erhebliche pannungen zwıschen der Hıerarchie und elstrieländern eher für ıne alternatıve Seelsorge, für eın len der Basısgruppen, VO  = denen rund 400 1mM Land g-Kontrastchristentum, für Gruppen, die sıch parallel un

U ZU eıl In Kontakt Pfarreien und Verbänden bıl- ben soll (vgl Julı L 985 294—296). Schwierigkeiten
mıt staatlıchen Stellen nehmen 1m Zusammenhang MIt derden, während In den Entwicklungsländern Kırche ohne rage der Wehrdienstverweigerung Dıie polnıschendiese Kleinstgemeinden weıthın nıcht ex1istent wAäre. Diese „Gruppen des gemeınsamen Weges” nahmen ihren Aus-

Gruppen übernehmen nıcht eintach den Basısgemeinde-
Gedanken VO  — Lateinameriıka: Dıie Tradıtıion, aus der S1€e Sang be] der Auseinandersetzung die rage nach dem

Stellenwert der Menschenrechte In der Kırche Ende derhervorgegangen sınd, geht nıcht selten auf die seIlt den
fünfzıger Jahren entstandenen Reformgruppen zurück. sechzıger Jahre
Konzıl und nachkonziliare Reftformen SOWI1e Protestbewe-
SUNSCH Ende der sechziger Jahre verstärkten dieses Stimmen diıe Begriffe?
Phänomen. So verschieden dıe Gruppen sınd, die sıch weltweıt Basıs-
„Basısgemeinde” 1SL heute 1ın Europa eın Oberbegriff für gemeinden bzw -gemeinschaften NCNNCN, die usganZS-
Pfarrgemeinden, dıe ıne ıntensıvierte Seelsorge betreıiben dunkte TE Bıldung dieser Gruppen scheinen durchaus
un: zu eıl Aaus herkömmlıichen Terrıitorialpfarreien Gemeinsamkeıten autzuweisen: die Ablehnung eıner oft-
durch Abwanderung der einen un: uzug der anderen de mals als außerlich empfundenen Religiosıtät In den
tacto Personalgemeinden wurden; für Gruppen, die volkskirchlichen Strukturen; die Anonymutät 1ın großen
AaUS Studentengemeinden, Verbänden, Freundes- un Ar- Pfarreien; die Suche nach Realisierungsftormen dessen,
beıitskreisen, Projektgruppen entstanden sınd und de- W as das Z/weıte Vatikanısche Konzıil dem Stichwort
Tren Mitglieder oft In NS! Verbindung stehen ZUT „allgemeınes Priestertum der Glaubenden“ NC  — hervorge-
Ökologie-, Dritte-Welt- un Friedensbewegung, ZUr hoben hat; eın Bemühen die Überwindung des als VOeLr-

Frauenbewegung, theologısch sıch eıner „polıtischen hängniısvoll angesehenen Dualısmus VO Religio0n un
Theologie” ausrıchten, 1ın Je verschiedenem Ma{iße kır- Leben, Mystık und Politik; die Umorientierung WCS VO

chen- und/oder gesellschaftskritisch ausgerichtet sınd. eiıner Miıttel- un: Oberschichtskirche eıner Kırche der
Aus der Vielzahl der Einzelinıitiatıven bıldeten sıch iın den Kleinen un Armen; die Rückbesinnung auf elementare
verschiedenen Ländern Je eıgene Formen eıner Intrastruk- Formen menschlicher Gemeıinschaften; die Enttäuschung
iur dieser Gruppen mıt Publikationsorganen, Treffen un über iıne als der bürgerlichen Gesellschaft gegenüber
Aktionen. Im Gegensatz lateinamerikanıschen Basısge- anpasserisch empfundenen Kırche; der Wunsch nach el-
meınden sınd dıe Gruppen vorwıegend In Städten und Nner stärkeren Verbindlichkeit des Glaubens, nach eıner b1ı-
Ballungsräumen angesiedelt. Italıen und Spanıen bılden blisch begründeten Radıkalıtät 1mM Glauben un nıcht
allerdings Zonen des Übergangs eıner Basıskırche, Ww1e€e zuletzt eın weltweıt das kirchliche Leben nachhaltig VeI-

S$1e ıIn Lateinamerıka esteht. uch innerhalb Europas ändernder Priestermangel.
zeıgt sıch, da{fß Basısgemeinschaften vorwıegend iıne Irotz solcher verwandten Anstöße ZU  —+ Bıldung VO Basıs-
Erscheinung batholischer Länder darstellen: In romanı- gemeınden und -gemeinschaften leiıben erhebliche Un-
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terschiede zwischen diesen weltweıten Autbrüchen eınes lung zwıischen Ptarreı und Basısgemeinden, W1€e S1e sıch ın

Kıircheseins. Miflverständnisse über den Stellen- Lateinamerıka weıthın eingebürgert hat
wert VO Basısgemeinden rühren nıcht selten AaUsS der VOTI- Basısgemeinden wıiederholt Gegenstand bırchenamlt-
schnellen Gleichsetzung VO Basısgemeinden Lateiname- licher Außerungen, un ‚War VOTr allem ın den Ländern, iın
riıkas oder Aftfrıkas mıt denen europäischer Länder her denen Basısgemeinden 1M Kıirchenvolk welılt verbreıtet
Basısgruppen 1ın Mıiıtteleuropa können nıcht In gleicher sınd. Die beiden Generalversammlungen der lateinamerı1-
Weıse beanspruchen, dıe kirchliche Basıs repräsentie- kanıschen Bischöfte VO Medellin 968 und Puebla 979
ren, WI1€e dies afrıkanısche un: lateiınamerıkanısche (3e= (vgl. März OO 1.46—1 54 förderten dıe Bıldung sol-
meıinden können. Dıiıe eigentlıche kırchliche Basıs betindet cher Kleinstgemeinden 1m olk ausdrücklich: Das
sıch In Mitteleuropa In erster Linıe ın den tradıtionellen Schlußdokument VO Medellin nn die Basısgemeıinde
Pfarrgemeinden un Verbänden bzw den neuartıgen die „Keimzelle der Strukturierung der Kırche, Quelle der
Pfarrgruppen und Gruppen relıg1öser ewegungen, aum Evangelısıerung unE n a ,  OE AA E  427  Kirchiiche Zeitfragén  terschiede zwischen diesen weltweiten Aufbrüchen eines  lung zwischen Pfarrei und Basisgemeinden, wie sie sich in  neuen Kircheseins. Mißverständnisse über den Stellen-  Lateinamerika weithin eingebürgert hat.  wert von Basisgemeinden rühren nicht selten aus der vor-  Basisgemeinden waren wiederholt Gegenstand kirchenamt-  schnellen Gleichsetzung von Basisgemeinden Lateiname-  licher Äußerungen, und zwar vor allem in den Ländern, in  rikas oder Afrikas mit denen europäischer Länder her.  denen Basisgemeinden im Kirchenvolk weit verbreitet  Basisgruppen ın Mitteleuropa können nicht in gleicher  sind. Die beiden Generalversammlungen der lateinameri-  Weise beanspruchen, die kirchliche Basis zu repräsentie-  kanischen Bischöfe von Medellin 1968 und Puebla 1979  ren, wie dies afrikanische und lateinamerikanische Ge-  (vgl. HK, März 1979, 146-151) förderten die Bildung sol-  meinden können. Die eigentliche kirchliche Basis befindet  cher Kleinstgemeinden im Volk ausdrücklich: Das  sich in Mitteleuropa in erster Linie in den traditionellen  Schlußdokument von Medellin nennt die Basisgemeinde  Pfarrgemeinden und Verbänden bzw. den neuartigen  die „Keimzelle.der Strukturierung der Kirche, Quelle der  Pfarrgruppen und Gruppen religiöser Bewegungen, kaum  Evangelisierung und ... Hauptfaktor der ganzheitlichen  jedoch in Gruppen, die sich dezidiert als Basisgruppen  menschlichen Förderung und Entwicklung“ (Nr. 10).  verstehen. Auch die Bezeichnung als Gemeinde ist keines-  Puebla beschreibt sie als „Zellen der großen Gemein-  wegs immer ebenso angemessen, wie dies für Lateiname-  schaft“ (Nr. 641). Wiederholt nahmen lateinamerikani-  rika der Fall ist. Nicht jede dieser Gruppen erfüllt alle  sche Bischöfe an Treffen von Basisgemeinden teil: und  wesentlichen Aufgaben einer Gemeinde und verspricht  äußerten sich in Erklärungen zu dem dort Erfahrenen. So  ein gemeindliches Zusammenleben und -wirken über ei-  gaben im Anschluß an ein Treffen mexikanischer Basisge-  nen längeren Zeitraum hinweg.  meinden im Oktober 1983 fünf Bischöfe in einer Erklä-  Solche Versuche, Unterscheidungen vorzunehmen bei der  rung ihrer Verwunderung Ausdruck „über die Kreativität,  Solidarität und die Bereitschaft, zu beten und Verpflich-  Verwendung von Begriffen wie Basis und Gemeinde, sind  nicht zu verwechseln mit ihrer grundsätzlicheren Ableh-  tungen auf sich zu nehmen, bei den einfachen Leuten aus  den kirchlichen Basisgemeinschaften“. Die Basisgemein-  nung. Manche stören sich weiterhin am Wort „Basıs“, das  den bezeichneten sie als „kleine Kirchen vor Ort“ (Welt-  sie allzu sehr an marxistische Terminologie erinnert, auch  wenn sich die Bedeutung dieses Begriffes inzwischen er-  kirche 9/1983, S. 293-294).  Die Bildung kleiner christlicher Gemeinschaften erhoben  heblich ausgeweitet hat zu einer allgemeinen Hervorhe-  bung des Kirchenvolkes, zu einer Option für die Kleinen  eine Reihe afrikanischer Bischofskonferenzen geradezu  zur pastoralen Priorität. Ein wichtiger Impuls hierzu ging  und Armen, gegebenenfalls auch für eine Entklerikalisie-  rung der Kirche. Auch die Bezeichnung „Gemeinde“ wird  vor allem von AMECEA aus, dem Zusammenschluß der  fünf ostafrikanischen Bischofskonferenzen von Kenia,  von vielen als nicht angemessen erachtet; da es sich ihrer  Ansicht nach auch bei den lateinamerikanischen Basisge-  Malawi, Sambia, Tansania und Uganda (vgl. HK, Okto-  ber 1979, 494-495). Für den Aufbau von christlichen Ba-  meinden nicht um Gemeinden im eigentlichen Sinn han-  dele. Diesen Gruppen stünden keine Priester als Gemein-  sisgemeinden sprachen sich noch im Juli die Siebte  deleiter vor, und schon von daher könnten sie die  Generalversammlung des Symposiums der Bischofskon-  ferenzen Afrikas und Madagaskars (vgl. ds. Heft, S. 403)  Bezeichnung „Gemeinde“ nicht beanspruchen. Dieser  Streit wird vor allem im deutschsprachigen Raum ausge-  in Kinshasa/Zaire aus.  Die dritte Vollversammlung der Föderation Asiatischer  tragen, da die Bezeichnung „comunidad(e) de base“  ebenso mit dem enger definierten Begriff „Gemeinde“ wie  Bischofskonferenzen (FABC), die 1982 in Thailand abge-  halten wurde (vgl. HK, Dezember 1982, 622), stellte das  mit dem offeneren Begriff „Gemeinschaft“ übersetzt wer-  den kann. -  „rasche Ansteigen der Zahl von ‚kirchlichen Basisgemein-  schaften‘, die vielfach von der Frische und dem Enthusias-  mus frühchristlicher Zeiten beseelt“ seien, fest und sah  Kirchenamtliche Stellungnahmen  darin eines von mehreren Phänomenen in der Kirche, die  Ausdruck der „Gegenwart des Geistes“ und „Zeichen der  Diejenigen, die für die Bezeichnung als Basisgemeinde im  Hoffnung“ (Weltkirche 10/1982, S. 12) seien.  Zusammenhang Lateinamerikas eintreten, sehen in der  An Erklärungen italienischer und spanischer Bischöfe  Bestreitung dieser Bezeichnung den Versuch, solche  wird deutlich, wie sehr Basisgemeinden in Europa ledig-  neuen Gemeindeformen als kirchlich weniger relevant  lich ein Teilphänomen einer umfassenderen Entstehung  hinzustellen. Sie selbst bestehen auf der Bezeichnung Ge-  kleiner Gruppen und Gemeinschaften sind. So werden  meinde, da im Rahmen der Basisgemeinden der Stellen-  Basisgemeinden in einer Erklärung der Piemontesischen  wert der traditionellen amtlichen Verfaßtheit von Kirche  Bischofskonferenz von 1978 (Documentation Catholique  Ja gerade ein Stückweit relativiert wird, Kirchesein ım  14/1978, S. 681—684) lediglich als eine von insgesamt drei  Vollsinn nicht länger an die Person des nach herkömmli-  Typen sogenannter „kleiner christlicher Gemeinschaften“  chen Kriterien ausgebildeten und zölibatär lebenden Prie-  aufgefaßt neben anderen Pfarrgruppen und Teilgruppen  sters gebunden bleiben soll, Laien vielmehr eine bislang  größerer religiöser Bewegungen. In einem Dokument der  nicht gekannte Verantwortung für kirchliches Gemeinde-  Pastoralkommission der Spanischen Bischofskonferenz  leben übernehmen. Dieser Streit um die Begriffe steht in  von 1982 zu den „kleinen christlichen Gemeinschaften“  eipem gewissen Gegensatz zu der faktischen Arbeitstei-  (Servicio pastoral a las comunidades cristianas, Docu-Hauptfaktor der ganzheıtliıchen
jedoch iın Gruppen, die sıch dezıdiert als Basısgruppen menschlichen Förderung und Entwicklung” (Nr 10)
verstehen. uch die Bezeichnung als Gemeinde 1St keines- Puebla beschreıibt S$1e als „Zellen der großen (Gemeın-
WCBS immer ebenso ANSEMECSSCH, W1€ dies für Lateiname- schaft“ (Nr 641) Wiederholt nahmen lateinamerıkanı-
rıka der Fall 1St Niıcht jede dieser Gruppen erfüllt alle sche Bischöfe Trettfen VO  — Basısgemeinden teıl und
wesentlichen Aufgaben einer Gemeınde und verspricht aulßerten sıch 1ın Erklärungen dem dort Ertahrenen. SO
eın gemeındlıches Zusammenleben un -wırken über e1l- gyaben 1mM Anschlufß eın TIrettfen mexikanıscher Basısge-
NnNenNn längeren Zeitraum hinweg. meınden 1m Oktober 083 tünt Bischöfte INn eiıner Erklä-
Solche Versuche, Unterscheidungen vorzunehmen beı der runs iıhrer Verwunderung Ausdruck „über dıe Kreatıvıtät,

Solıdarıtät un die Bereıitschaft, beten und Verpflich-Verwendung VO  —; Begritten WI1€e Basıs und Gemeinde, sınd
nıcht verwechseln mı1t ıhrer grundsätzlicheren Ableh- tungen auf sich nehmen, be] den eintachen Leuten A4US

den kırchlichen Basiısgemeinschaften” Die Basısgemeıin-Nuns Manche Stören sıch weıterhın Wort „Basıs", das
den bezeichneten S1E als „kleine Kırchen VOT Ort“ (Welt-S$1e allzu sehr marxıstische Terminologıe erinnert, auch

WenNnn sıch die Bedeutung dieses Begriffes inzwischen - kırche / 983 293—294).
Die Bıldung kleiner christlicher Gemeinschatten erhobeneblich ausgeweıtet hat eıner allgemeınen Hervorhe-

bung des Kirchenvolkes, eıner Optıon für die Kleinen iıne Reihe afrıkanıscher Bischofskonferenzen geradezu
ZUuUr pastoralen Priorität. Eın wichtiger Impuls hierzu vingun Armen, gegebenenftalls auch für ıne Entklerikalısıie-

rung der Kırche. uch die Bezeichnung „Gemeıinde“ wiırd VOT allem VO  —_ AMECEA aus, dem Zusammenschlu der
tünf ostaftfrıkanıschen Bischofskonferenzen VO  S Kenıia,von vıelen als nıcht ANSCMESSCH erachtet; da sıch ihrer

Ansıcht nach auch be] den lateinamerikanıschen Basısge- Malawı, Sambıa, Tansanıa un Uganda (vgl kto-
ber F979; 494—495). Für den Auftfbau VO christlichen Ba-meınden nıcht Gemeinden 1m eigentlıchen Sınn han-

dele Diıesen Gruppen stünden keine Priester als (Gemeın- sisgemeınden sprachen sich noch 1mM Julı die Sıebte
deleiter VOT, un schon VO  — daher könnten S1Ee dıe Generalversammlung des Symposiums der Bischofskon-

ferenzen Afrıkas und Madagaskars (vgl ds Hett, 403)Bezeichnung „Gemeinde“ nıcht beanspruchen. Dieser
Streıit wırd VOTLr allem 1m deutschsprachigen Raum AaUSSC- ıIn Kınshasa/7Zaire aus

Dıiıe dritte Vollversammlung der Föderatıon Asaticchertragen, da dıe Bezeichnung ‚comunıdad(e) de base“
ebenso mIıt demadefinıerten Begriff „Gemeıinde” WI1Ee Bischoftfskonferenzen (ABO), dıe 9872 In Thaıland abge-

halten wurde (vgl Dezember 1982, 622), stellte dasmI1t dem offeneren Begriff „Gemeinschaft” übersetzt WEeTr-

den Aa „rasche Ansteıigen der Tahl VOIN ‚kirchliıchen Basısgemeıin-
schaften‘, die vielfach VO der Frische und dem Enthusıas-
IMNUus frühchristlicher Zeıten beseelt“ seılen, fest und sah

Kirchenamtliche Stellungnahmen darın eines VO mehreren Phänomenen iın der Kırche, die
Ausdruck der „Gegenwart des Geistes“ und „Zeıchen der

Diejenigen, dıe für dıe Bezeichnung als Basısgemeinde 1m Hoffnung“ (Weltkirche 0/1982Z, 12) selen.
Zusammenhang Lateinamerıikas eintreten; sehen In der An Erklärungen italienischer und spanıscher Bischöfe
Bestreitung dieser Bezeichnung den Versuch, solche wırd deutlich, W1€e sehr Basısgemeinden iın Europa ledig-

Gemeindeformen als kırchlich wenıger relevant ıch eın Teilphänomen eiıner umfassenderen Entstehung
hinzustellen. Sıe selbst bestehen auf der Bezeichnung (5@e=- kleiner Gruppen und Gemeıinschatten sınd. SO werden
meınde, da 1M Rahmen der Basısgemeinden der Stellen- Basısgemeinden ıIn eıner Erklärung der Piemontesischen
Wert der tradıtionellen amtliıchen Vertafstheit VO  — Kırche Bischofskonferenz VO 1978 (Documentatıon Catholigue
Ja gerade eın Stückweıt relatıviıert wiırd, Kırchesein 1m 4/1978, 81—684) lediglıch als iıne VO insgesamt dreı
Vollsinn nıcht länger die Person des nach herkömmli- Iypen SOgENaANNLETC „kleiner christlicher Gemeinschatten“
chen Krıterien ausgebildeten un zölıbatär lebenden r1e- aufgefaßt neben anderen Pfarrgruppen und Teılgruppen

yebunden leiıben soll, Laıen vielmehr 1ne bıslang größerer relig1öser ewegungen. In einem Dokument der
nıcht gekannte Verantwortung tür kıirchliches (Gemeıinde- Pastoralkommuission der Spanıschen Bischofskonferenz
leben übernehmen. Dieser Streıt die Begriffe steht In VO 087 den „kleinen christlichen Gemeinschaften“

eiınem gewissen Gegensatz der taktischen Arbeitste1- (Servıc10 pastoral las omuniıdades crıstianas, Docu-
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NLO de la CcComısıon ep1scopal de pastoral. Ma- eıner zunehmenden Identifikation miıt dem eıgenen
drid 19872 Vgl Dezember 152 584) werden Wohnort oder Wohnquartier hat dıie Pfarrgemeinde 1er
gleichtalls diıe Basısgemeinden als ıne VO vielen und da Oß ıne für manchen überraschende Wiederge-
Grupplerungen dieser Art aufgefadlt, ohne e1gens behan- burt ertahren.
delt werden. In beiden Fällen würdıgen dıe Bischöte Dıie Bedeutung der Gruppen, die sıch ın den Industrielän-
WAar insbesondere das gemeınschaftlıche Bewußtsein die- dern dezidiert als Basısgruppen verstehen, sollte 1m übrı-ser Gruppen, WAarnen aber auch VOT deren Getahren: So

SCH nıcht überschätzt werden. uch WEeNnNn einıge dieser
ennen die spanıschen Bischöte als negatıv den »h}" Gruppen bereıts zehn, fünfzehn Jahre bestehen, 1STt ıneperkrıitischen Geıist”, den „Rückzug auftf die Gruppe“, die Ausweıtung hın eıner ewegung breıter Bevölkerungs-„Spirıtualisierung des Glaubens“ e]ınerseılts und seıne „Po-
lıtısıerung” andererseıts. schichten nıcht erkennbar. Damıt 1St jedoch noch lange

nıcht DESART, da{fß die basıskirchlichen Autbrüche In denAut der Tagesordnung eiıner Vollversammlung der Bı-
schofssynode standen die Basısgemeinden 19/4 Eın Jahr Entwicklungsländern nıcht auch Auswirkungen auf die

Kırche ın den Industrieländern haben können und WeTI -späater tand dies seınen Nıederschlag 1mM päpstliıchen
Schreiben Pauls „Evangelı Nuntiandı“ (vgl den Je stärker sıch ın den Industrieländern volkskiırchli-

che Strukturen aufzulösen beginnen, Je mehr Pfarrge-März 197%6, 133—152). Paul unterschied darın ZW1-
schen solchen Gruppen, dıe Sln einem (Gelst scharfer Krı- meınden ohne einen Priester als Gemeindeleıter dastehen,

desto mehr wırd INa  > auch In Nordamerıka und Europatiık der Kirche“ leben un „kırchlichen Basısgemein-
schaften”, „dıe sıch innerhalb der Kırche bılden, U iın der über ıne yrößere Verantwortung der Laıen 1im Bereich

der Gemeıindeleitung nachdenken muüssen. Je orößer undEinheit der Kırche stehen und ZWachstum der Kır-
che beizutragen“ Er annte Krıterıen, die erfüllt seın unübersichtlicher eınerseılts Pfarrgemeinden auch in Eu-

rODa werden, Je stärker andererseıts das Bedürtnis nachmülfsten, damıt die Verbindung solcher Gruppen ZUur (Ge-
samtkırche gewahrt bleibe. Gleichzeıitig WwWAarntie VOT

ucCNn, auch inner- oder außerpfarrlichen Gemeinschafts-
tormen wiırd, desto eher wırd INa  = auch hiıer basıskirchlıi-„polıtischer Polarısıerung” und empfahl, „Sıch nıemals für che Elemente aufnehmen.den einzıgen Adressaten oder Träger der Evangelısıerung Allerdings mussen Basısgemeinden und Basısgruppen sıchoder Sar den einzıgen Hüter des Evangelıums” halten,

sıch „dem (Ganzen verpflichtet fühlen und nıemals sek- auch die rage gefallen lassen, WwW1€e S$1e MmMIt denen halten,
dıe einem entschıedeneren Engagement aus$s dem Jlau-tiererisch werden“ (Nr 58) Johannes Paul I1 sprach ben heraus 4U S den verschiedensten Gründen nıcht bereıt,sıch demgegenüber in „Catechesı tradendae“ VO  > 1979 tähıig oder In der Lage sınd. Der Pastoraltheologe Ferdi-(vgl. Dezember 979 609—628) dafür AU»>, dıe Pfarrei

nıcht schnell für „überholt oderoZu Verschwin- nand Klostermann wIes darauftf hın, da{fß gerade S1e den
„Schwachen“ zählen können (vgl Dıi1e Basıiskirche eınden verurteılt Zugunsten kleinerer Gemeinschaften“ NZU- Weg un seıne Probleme, 1ın Dıakonia 1981,sehen. 95 INa  — ll oder nıcht, die Pftarrei bleibt eın 185—190).Hauptbezugspunkt für die Christen, selbst für die nıcht-

praktizıerenden“ (Nr 67 Im übriıgen aber stellen Basısgemeinden und TUDDCNH In
aller VWelt,; ob als kritische Gruppen 1ın Europa oder als
(Gemeılnden eıner „Kırche des Volkes“ In den Entwick-Unvermeidliche Anfragen lungsländern, Je auf hre Weıse Anfragen, die zweıfellos

Die rage, InWw1ıeweılt Basısgemeinden und TuUDPCNH die beı der Suche nach der Kırche der Zukunft iıne wichtige
Kirche auf mıttlere und längere Sıcht erändern werden, Rolle spiıelen werden: die rage nach dem Verhältnis VO  >

äflst sıch kaum generell beantworten. Dafür sınd die Be- relıg1ıösem Denken un praktischem Leben, VOT allem
griftfe insgesamt VapcC, die Unterschiede be] der Realı- nach der polıtısch-gesellschaftliıchen Dımension der Chri-
sıerung dessen, W3Aas 1ne Basıskirche ausmachen könnte, stus-Nachfolge SOWIl1e nach der Stellung des kirchlichen

Amtes 1m Kontext gewandelter gemeıindlıicher Strukturen.unterschiedlich. Ob I1a  — weıterhin auf die herkömmli-
che Pfarrgemeinde oder bereits auf Kleingruppen sSsELZEN Klaus Nientiedt
soll, äfßrt sıch ohl 1Ur VO Land Land beurteılen. Was Literaturhinweise:
In Entwicklungsländern unumgänglıch und wünschens- Leonardo Boff: Dıie Neuentdeckung der Kırche. Basısgemeinden

WAarL, mMu In der Bundesrepublık nıcht ebenso gebo- In Lateinamerıika. Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1980
ten seIN. So bieten gerade auch 1mM deutschsprachigen Hubert Frankemölle (Hg.):Kirche VO Alternative Gemeın-

den Chr Kaıser Verlag/Matthıias-Grünewald- Verlag, Mün-Raum iıne Reihe VO  — Pfarrgemeinden, die basısgemeind-
lıche Elemente in hre Arbeıt aufgenommen haben, bestes chen/Maınz 198

Christliche Basısgemeinden In den Ländern Usteuropas, 1! DPro-Anschauungsmaterial dafür, WI1e€e auch eher tradıt10-
bleme des Friedens, herausgegeben on der deutschen Sektionnellen Bedingungen Versuche ntie  men werden kön-
VO Dax Christı, Jhg 18, Heft 4/1983

NCN, kırchliches Betreuungs- und Versorgungsdenken Josef Pichler: Kırche Glaube Polıitik. Basısgemeinden In Ita-
überwinden, dıe Laıen stärker Subjekten iıhres Christ-
se1Ns werden lassen und eınem entschiedeneren

lıen Chr Kaıser Verlag/Matthias-Grünewald-Verlag, Mün-
chen/Mainz 984

Christentum tinden Vor dem Hıntergrund eines sıch Philıppe Warnı:er: Nouveaux temoıns de l’Eglise. Les CO  au-

11C  C entwıckelnden Stadtteilbewuftseins ın Grofßßstädten, tes de 4aSsSEe Le Centurılon, Parıs 1981


